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An allen Fronten im allgemeinen ruhiger Tag
HKachlaſſen der Kampftätigkeit im Weſten

Berlin, 10. Juni. Jm Wytſchaete- Abſchnitt hielt
an 9. Juni die engliſche Erſchöpfung an. Auch die Artillerie
tigkeit blieb in mäßigen Grenzen. Lediglich am Ypern-
kangl nahm ſie nachmittags zu. Sie ſteigerte ſich in den
Abendſtunden gegen die deutſchen Batterieſtellungen ſüdlich der
Douve und in das Hintergelände. Die deutſche Artillerie legte
guf gefüllte engliſche Gräben im Ploegſteert-Walde ſowie nord-
weſtlich davon Vernichtungsfeuer. Die Verſuche der Engländer,
ſich in dem gewonnenen Gelände einzurichten, wurden wirkſam
durch flankierendes Feuer der dentſchen Artillerie im Ypern-
abſchnitt ſowie durch die Batterien nördlich Lille bekämpft. Süd
weſtlich Hollebecke wurde ein erfolgreicher Gegenſtoß ge
macht, der den Engländern mehrere Selbſtladegewehre abnahm,

Auf der ganzen Artoisfront blieb das Artilleriefeuer
am 9. mäßig. Jnfanterieangriffe erfolgten nirgends. Auch hier
erheiſchten die ſchweren Verluſte, welche die Engländer bei den
gergeblichen Angriffen gegen Lens am 8. erlitten, eine Ruhe-
pauſe ſowie eine Umgruppierung der abgekämpften Truppen.
Wie nachträglich gemeldet wird, wurde hier der Angriff in
6 Kilometer Breite von etwa 2 kanadiſchen und einer engliſchen
Diviſion vorgetragen. Die Kämpfe waren äußerſt erbittert, wo
von die hohen blutigen Verluſte der Engländer
ein beredtes Zeugnis aablegen. Bei der Säuberung des letzten
Engländerneſtes und des Vorgeländes konnten dieſe Verluſte
einwandfrei feſtgeſtellt werden.

Jn der Gegend von St. Quentin wurden mehrfach feind
liche Patrouillen in der Nacht vom 8. zum 9. und am Vormittage
des 9. Juni abgewieſen. Am Nachmittage des 9. brachte ein
erfolgreich vorgehender deutſcher Sturmtrupp bei Aleincourt
16 franzöſiſche Gefangene und 3 Maſchinengewehre zurück.

An der Aisnefront war infolge ſchlechter Sicht die Ar-
tillerie Tätigkeit gering. Lediglich auf Fort Malmaiſon lag
tagsüber deutſches Dauerfeuer aus ſchweren Kalibern. Jn der
Nacht zum 9. machte ein bayeriſcher Stoßtrupp eine erfolgreiche
Unternehmung bei Le Poteau. Jn der weſtlichen Champagne
ſowie im Verdun- Abſchnitt holten zahlreiche Patrouillen unter
gleichzeitiger Erfüllung ihrer Aufträge Gefangene und Schnell
ladegewehre aus den feindlichen Gräben.

Neue U-Bootserfolge
Berlin, 9. Juni. (Amtlich.) Jn den nördlichen

Sperrgebieten ſind 19 100 Brutto-Regiſter-
Tonnen Schiffsraum vernichtet worden.

Neue U-Bootserfolge im Mittelmeer: Mehrere
Dampfer und Segler mit 28 150 Brutto-Regiſter-
Tonnen wurden verſenkt. Die Namen der vernichteten
feindlichen Schiffe ließen ſich nur in zwei Fällen feſtſtellen,
bei dem italieniſchen Dampfer „Agragas“ (850 Br.-Reg.
Tonnen) und dem bewaffneten engliſchen Dampfer „Roſe-
bank“ (3837 Br.-Reg.-T.). Ebenſo blieben die Ladungen
der meiſten Schiffe unbekannt. Ein Dampfer hatte 4000
Tonnen Kohle für Jtalien geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Stockholm, 9. Juni. Laut „Stockholms Tidningen“ iſt

der Helſingborger Kohlendampfer „Anton“ mit 1059 Regiſter-
tonnen auf dem Wege von England nach Gotenburg am 6. Juni
verſenkt worden, oder auf eine Mine aufgelaufen. Das
Schiff fuhr im engliſchen Geleitzug.

Kopenhagen, 9. Juni. Der däniſche Fiſchkutter
„Orion“ aus Ebsjerg iſt beim Fiſchen an der däniſchen Nord
ſeeküſte in der Nähe des Vylfeuerſchiffes auf eine Mine geſtoßen
und untergegangen, die aus drei Mann beſtehende Beſatzung um
gekommen.

Berlin, 9. Juni. (Nichtamtlich.) Ein Teil der nor-
wegiſchen Preſſe bringt Nachrichten über angebliche Ueber-
griffe von deutſchen Unterſeebooten gegen norwegiſche
Fiſcher von Finnmarken. Zu dieſen Behauptungen kann
erſt Stellung genommen werden, wenn eigene Nachrichten
hier vorliegen. Dies iſt noch nicht der Fall, da die Rückkehr
der zurzeit in den nördlichen Gewäſſern tätigen Unterſee-
Wie oder Meldungen von ihnen erſt abgewartet werden
müſſen.

Die Opfer des engliſchen Erfolges in Flandern
Berlin, 9. Juni. Engliſche Preſſekommentarezu der Schlacht in Flandern bezeichnen als erſt es Ziel

die Eroberung von Lille. Der vom Berichterſtatter der
„Norning Poſt“ im britiſchen Hauptquartier erwartete
ſchnelle Vormarſch auf dieſe Stadt hat jedoch noch gute Weilo.
Während bei der Eroberung der Vinghöhe, die deutſcherſeits nie
als engliſcher Erfolg beſtritten werde, ein nicht unbedeuntender
Geländegewinn mit an ſich zwar ſehr erheblichen Verluſten erzielt
wurde, die jedoch das Kampfergebnis als ſolches vielleicht recht-
fertigen konnte, hat die Beſetzung des Wytſchaetebogens
die Engländer entſetzliche Opfer gekoſtet, denen
ein nur minimaler Gewinngegenüberſteht. Mit dem
Aufgeben des vorgeſchobenen und ſchwer zu verteidigenden Wyt
ſchaetebogens mußte naturgemäß immer gerechnet werden. Dazu
kam, daß die Engländer durch zahlreiche von ihnen vorgetriebene
Ninenſtollen die dortige deutſche Stellung in ihrer
Hauptſache in die Luft ſprengten und ihre ſtehengebliebenen
Reſte, ſowie die darin befindlichen Beſatzungen mit einer Mu-
nitionsverſchwendung eintrommelten, die ſelbſt die vereinigten
Grangtenfabriken der geſamten Entente ei Amerikas b

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Juni 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Kampfabſchnitt zwiſchen Ypern und dem

Ploegſteert- Walde war nach ruhigem Vormittag der
Artilleriekampf erſt gegen Abend, vornehmlich auf den
Flügeln, geſteigert. Nachts ſtießen mehrſach engliſche Kom
pagnien gegen unſere Linien vor; ſie wurden überall ab-
gewieſen.

An der übrigen Front blieb bei ſchlechter Sicht die Ge
fechtstätigkeit faſt durchweg gering.

Bei Alaincourt an der Oiſe, ſüdlich von Beine
in der Weſtchampagne, an der Nordoſtfront von Verdun
und im Aprésmont- Walde drangen unſere Stoßtrupps
in die franzöſiſchen Gräben ein und kehrten mit einer erheb
lichen Zahl von Gefangenen zurück. Bei Abwehr eines
feindlichen Erkundungsſtoßes bei Flirey blieben mehrere
Franzoſen in unſerer Hand.

Jn Flandern verlor der Gegner vorgeſtern 10,
e ſechs Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Abwehr
euer.

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller
ſeinen 14. Gegner im Luftkampf abgeſchoſſen.

Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz

mazedoniſchen Front
nichts von Bedeutung.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 10. Juni, abends. (Amtlich.) An allen

Fronten, auch im Wytſchaete-Bogen, im allge-
meinen ruhiger Tag.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 10. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Jn Oſtgalizien an mehreren Stellen
ruſſiſche Gefechtstätigkeit.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplaßz
Bei der Jſonzo- Armee nichts Neues.
Jm Sugana-Tal und auf der Hochfläche der

ſieben Gemeinden entwickelte ſich geſtern nach-
mittag heftiger Artilleriekampf, der ſeit heute früh in er
höhter Stärke fortgeſetzt wird. Beim Feinde herrſcht rege
Bewegung.

und an der

erhöhte

Südöſtlicher Kriegsſchauplah
Unverändert.

Der Chef des Generalſtabes.

auf die Dauer nicht ertragen können. Die geringe Geſchützbeute,
welche die Engländer nennen können, verdeutlicht klar die Tatſache,
daß die deutſche Hauptverteidigungslinie weſentlich weiter rückwärts lag, und daß die Engländer gegen
dieſen vorgeſchobenen verlorenen Winkel eine unſinnige
Menge von Blut und Munition gevopfert haben. Wie
in Frankreich die Erfolge des 16. und 17. April nur kurzen Jubel
auslöſten, aber bei Bekanntwerden der Opfer, die ſie gekoſtet
hatten, tieffſter Niedergeſchlagenheit Platz machten,
ſo wird auch in England gleiche Wirkung eintreten, ſobald erſt
das Land erfahren wird, wie teuer die wenigenQuadratkilometer Boden bezahlt wurden. Mit der
Zeit wird ſich auch in England die Erkentnis Bahn brechen, daß
es ſich bei der gegenwärtigen Form des Krieges nicht um den
Gewinn oder Verluſt kleinerer und ſelbſt größerer Gebände-
ſtrecken, handelt, ſondern ausſchließlich um die Er
haltung der eigenen Gefechtskraft und die
Verringerung der des Feindes. Letzteres haben aber
die deutſchen Truppen bei dem Kampf im Whytſchaete-
bogen glänzend erreicht.

Amſterdam, 9. Juni. Das „Algemeen Handelsblad“
ſchreibt über die engliſche Offenſive bei Ypern: Es ſind
wieder viele Tauſend Menſchenleben für einen Erfolg von

geringer Bedeutung hingeopfert worden.
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149. Mobilmachungswoche
Am Schluſſe der Berichtswoche (1. bis 7. Juni) iſt nun

auch nach mehrwöchiger Feuervorbereitung, nach zahlreichen
gewaltſamen Erkundungen und unmittelbar nach umfang
reichen Sprengungen und ſtärkſtem Trommelfeuer die
neueſte engliſche Offenſive in Weſtflan-dern entbrannt. Jhre bogenförmige Hauptfront (35 Kilo-
meter) reicht von Ypern bis Armentières. Nebenher gehen
im bisherigen Offenſivgebiete des Scarpe- Abſchnittes ſowie
im Zwiſchengebiete des La Baſſée-Kanals heftige Feuer-
und Jnfanteriekämpfe. Nach dem deutſchen Abendbericht
vom 7. Juni iſt der Gegner im Wytſchaetebogen in unſere
vorderſte Stellung eingebrochen. Der hin- und herwogende
Kampf iſt noch in vollem Gange, Wer die Oberhand dabei
gewinnen muß, iſt uns allen nach den Ergebniſſen der
früheren feindlichen Offenſiven nicht zweifelhaft. Abgeſehen
von Erſtlingserfolgen, die der Angreifer dank ſeinem Ein-
ebnungsfeuer und durch den mechaniſchen Druck der Ueber-
macht am erſten Tage faſt immer zu erringen pflegt, abge-
ſehen von Frontabbröckelungen, die die Nachbrandung mit-
unter reißt, wird die deutſche Linie in alter Spannkraft,
biegſam und ſchmiegſam, doch unzerreißbar, auch dieſen
Feuer und Sturmwellen ſicheren Trotz bieten, ob nun auch
noch ein korreſpondierender Angriff der engliſch- franzöſiſchen
Flotte auf die flandriſche Küſte oder ſogar ein engliſcher
Landungs- und Flankierungsangriff durch Holland nach-
folgt. Unſere weitſchauende Oberſte Heeresleitung hat alle
Möglichkeiten ins Auge gefaßt und gegen alle Schwierig-
keiten zielbewußte Vorkehrungen getroffen. Eine fran
zöſiſche Begleitoffenſive hat bisher weder an
der Aisne noch in der Champagne noch in einem anderen
Frontabſchnitte begonnen. Es waren nur Teilangriffe des
Feindes zu verzeichnen; vor allem bei Braye an der Aisne-,
am Prehlberge an der Champagne-, bei St. Mihiel an der
VerdunFront; ſie blieben ſämtlich erfolglos. Dagegen
brachten deutſche Erkundungsvorſtöße an zahlreichen Stellen
Gefangene, darunter auch Portugieſen, Beute und wertvolle
Aufſchlüſſe. Wir nennen nur die Unternehmungen am
Winterberge und bei Braye an der Aisne, bei Nauroy in
der Champagne. Ebenſo gelangen deutſche Frontverbeſſe-
rungen bei Allemant nordöſtlich Soiſſons), wo 1000 Meter,
bei Pargny-Filain am „Damenwege“, wo 2000 Meter fran-
zöſiſcher Schützengräben geſtürmt und gehalten wurden.
Hier gerieten 557, dort 181 Franzoſen in Gefangenſchaft.
Wie wirkſam die deutſche Gegenhandlung im Weſten iſt,
zeigen auch die Ziffern für Mai. Jm Mai ſind nämlich
2837 Offiziere, darunter 1 General, 12 500 Mann gefangen,
3 Geſchütze, 211 Maſchinen-, 434 Schnellade-Gewehre, 18
Minenwerfer erbeutet worden. Jm Luftkriege wen-
deten ſich deutſche Flieger mit beſtem Erfolge gegen feind-
liche Bahnanlagen, Munitions- und Truppenlager ſowie
gegen Sheerneß an der Themſemündung. An 5 Tagen der
Berichtswoche wurden insgeſamt 45 feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen. Von unſeren Lufthelden haben die Leutnants
Voß, Schaefer und Almenroeder ihren 34., 30. und
26. Gegner bezwungen.

Unverändert blieb die Lage in Rußland-Rumänien,
Mazedonien und Albanien. Jn Rußland- Rumänien
überſchritt die Feuertätigkeit ſelten das bis vor kurzem
übliche Maß; zwiſchen Putna und Suſita wurden rumä-
niſche, an der Sitosſtraße ein ruſſiſcher Vorſtoß abgewieſen.
Trotz des Drängens der Entente, trotz der engliſchen Zwing-
burgen in Alexandrowsk und Archangelsk, der japaniſchen in
Wladiwoſtok, trotz der Frontbeſuche Kerenskis ſcheint es mie
einer ruſſiſchen Unterſtützungs- Offenſive gar ſehr zu hapern.
Wie Kerenskis Blatt „Dien“ erklärt. iſt der neue Ober-
befehlshaber Bruſſilow verzweifelt über die Verfaſſung des
Heeres; von den Fahnenflüchtigen iſt knapp ein Prozent
zur Front zurückgekehrt. Noch deutlicher wird die Zeitung
„Nowoje Zyre“, die ſchlankweg betont, eine ruſſiſche Offen
ſive würde an der Gehorſamsverweigerung des Heeres
ſcheitern. Wegen Meuterei hat übrigens auch die fran
zöſiſche Heeresleitung das ruſſiſche Hilfskorps aus der Frond
ziehen müſſen. Jn Mazedonien blieb es bei Vor-
poſtengefechten am Wardar, Doiranſee und an der Strumg,
Jn Albanien wurden bei Berat italieniſche Abteilungen
vertrieben.

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz iſt Generak-
oberſt Boijna von Boroevie neuen, noch nicht aus
gereiften Angriffsplänen des Gegners durch ſchneidige Vor-
ſtöße bei Goerz (610 Gefangene), am Vaity Hrib (350) und
durch den glänzenden Sieg bei Jamiano (10780) zu
vorgekommen. Der Feind hat bei ſeiner zehnten Jſonzo
Offenſive, zu der ex 35 Diviſionen aufs Schlachtfeld wart
180 000 Tote und Verwundete und einſchließlich ſeiner
Niederlage bei Jamiano über 27 000 Gefangene a

lAbgeſehen von der Eroberung des Kukberges hat er keiner
Vorteile errungen, da ihm bei Jamiano das ruſprüng
aewonnene Gelände ren ging.S 2
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Dank des Kaiſers an die Kreistage
Der „Reichsanzeiger“ meldet in ſeinem nichtamtilchen

l

„Seine Majeſtät ber Kaiſer und König haben in
den letzten Tagen zahlreiche Huldigungstelegramme von Kreis
tagen der preußiſchen Landkreiſe erhalten. Seine Majeſtät haben
dieſen erneuten Ausdruck der Allerhöchſtihnen wohlbekannten
treuen und vpferbereiten monarchiſchen Geſinnung der Bevölkes
rung der Landkreiſe mit Befriedigung entgegengenommen, von
einer Beantwortung im einzelnen aber ſchon mit Rückſicht auf die
im Jntereſſe der Kriegführung erforderliche Entlaſtung der tele-
graphiſchen Leitungen abſehen müſſen. Seine Majeſtät laſſen
daher Allerhöchſtihren Dank auf dieſem Wege den Kreistagen
zum Ausdruck bringen.“
Veränderungen in bayeriſchen Regierungskreiſen

München, 9. Juni. Der Regierungspräſident von Ober
bayern von Halder iſt auf ſein Anſuchen in den dauern
den Ruheſtand verſetzt worden, unter Verleihung des
Großkomturkreuzes des Verdienſtordens der bayriſchen
Krone. Sein Nachfolger wird Staatsrat Miniſterialdirektor
im Miniſterium des Jnnern von Kahr, ferner iſt zum
Miniſterialdirektor im Miniſterium des Jnnern Miniſterial-
rat Knoezinger unter Ernennung zum Staatsrat im
ordentlichen Dienſt ernannt worden.

v. Eberhardt
Der General der Jnfanterie Magnus v. Eberhardt,

welcher durch Verleihung des Ordens Pour le mérite aus
gezeichnet wurde, iſt geboren zu Berlin am 6. Dez. 1855
als Sohn des General-Majors Heinrich v. Eberhardt und
der Klara geb. v. Reuß. Er beſuchte das Kadettenkorps. und
trat am 23. April 1874 in das Jnfanterie- Regiment Nr. 93
ein. Er vermählte ſich am 23. Juli 1881 mit Klara geb.
v. Kalitſch. Aus ſeiner Ehe ſind zwei Söhne und zwei
Töchter entſproſſen. Er lebte zu Hannover. Gg. S.

Janina durch italieniſche Truppen beſetzt
NRom, 10. Juni. (Agenzig Stefani.) Janina wurde

durch die italieniſchen Truppen vhne Zwiſchenfall
beſetzt.London, 10. Juni. (Reuter.) Aus Athen wird gemeldet,
Griechenland beabſichtige gegen die Beſetzung Jan in a
durch Jtalien Einſpruch zu erheben.

Jn Jtalien dämmert es
Berlin, 9. Juni. Die Mailänder „Jtalia“ ſchreibt:

Wenn die Veröffentlichung der wirklichen Ergebniſſe
des U-Bootkrieges geſtattet wäre, würden die
Völker vermutlich Vernunft annehmen und ſich ſagen, daß
es ein wahres Verbrechen iſt, die Frucht menſchlichen
Fleißes in ſo gewaltigem Umfange auf den Grund des
Meeres ſenden zu laſſen. Gewiß, noch furchen zahlreiche
Schiffe die Meere, aber die Welttonnage nimmt in be-
ängſtigendem Maße andauernd ab. Wohl hat England
die Truppentransporte nach Frankreich bisher, wenn auch
unter ſchwerer Bedrohung, aufrechterhalten können; doch iſt
die Tatſache unbeſtreitbar, daß Großbritannien trotz ſeiner
herrlichen, übermächtigen Flotten heute nicht mehr unein
geſchränkt die Herrſchaft über die See beſitzt.

Franzöſiſche Kritik an Ribots Kammerrede
Berlin, 9. Juni. Henri Fabre ſchreibt im „Journ al

de Peuple“ zur Kammerrede Ribots: „Seit drei Jahren ſind
wir jetzt in den Händen dieſer Bande verbrauchter Greiſe und
würdeloſer Ehrgeiziger! Seit drei Jahren tiſchen ſie uns dieſel-
ben Kritiken auf und ſuchen das Volk durch die s n
Trugbilder zublenden! Werden ſie endlich ein fo
viel Scham beweiſen, zu ſchweigen jſa zu ſchweigen: denn wir
verlangen von ihnen nicht das Eingeſtändnis ihves Bankerotts,
da er allzu klar zutage liegt. Jch gehöre zu denen, die Herrn
Ribot Vertrauen geſchenkt haben. Ich erwartete von ihm, daß er
ſich zu der Höhe der Geſichtspunkte eines Wilſon oder zu der kal-
ten und klarſehenden Politik der ruſſiſchen Regierung erheben
würde. (Zenſurlücke.) Aber er mag nun bleiben oder gehen: ſeine
Rede enthält Wendungen, die uf hindeuten, daß ſie ein
Schwanengeſang iſt. Um keinen Preis dürfen diejenigen
wieder zur Macht kommen, die heute ſo laut ſchreien, und die es
niemals verſtanden haben, dieſen furchtbaren Konflikt vorauszu-
ſehen und Vorkehrungen gegen ihn zu treffen.

Die Streikbewegung in Frankreich
Bern, 9. Juni. Wie „Matin“ meldet, haben geſtern 800

weibliche Angeſtellte der Nordbahngeſellſchatf die Arbeit nieder
gelegt. Sie fordern eine Lohnerhöhung, ebenſo ſind die Arbeite-
rinnen der Gasapparatefabrik Kliot und mehrerer Autofabriken
in den Ausſtand getreten. Jn Lhon iſt die Lage ziemlich bewegt.
Weibliche Straßenbahnangeſtellte verſuchten die noch in Betrieb
befindlichen Linien zu ſtören. Jn den Bekleidungswenkſtätten,
den pyrotechniſchen Anlagen und den Flugzeugfabriken iſt der
Streik ausgebrochen. 30 Verhaftungen ſind erfolgt. Jn Mar
ſeille wurden vorgeſtern weitere 25 Perſonen verhaftet. Jn
Rennes hat die Streikbewegung lärmenden Charakter angenom
men, trotzdem die Syndikate zur Mäßigung raten. Jn Auxerre
ſind 1800 Arbeiterinnen der Metallbranche im Ausſtand. Jn Aix
les Bains, Orleans und Rouen dauern die Streikbewegungen fort,
in Engere, Nanch, Dijon, Grenoble und Chalons ſur Seine ſind
r Konflikte entſtanden, die mehrere tauſend Arbeiterinnen be-
treffen.

Die amerikaniſchen Truppen in England
Bern, 10. Juni. Ein Sonderbericht des „Matin“ aus

London beſagt, die vorgeſtern in England eingetroffenen
amerikaniſchen Truppen beſtünden hauptſächlich
aus Offizieren und Spezialiſten, welche die Vorbereitungen
für das weitere Eintreffen amerikaniſcher Kon
tingente treffen ſollen.

Amerika zahlt
Waſhington, 9. Juni. Das Schatzamt hat heute England eine

Anleihe von 75 Millionen Dollars, Serbien eine ſolche von
3 Millionen Dollars ausgezahlt.

Zum iriſchen Konvent
Rotterdam, 9. Juni. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet aus

London, daß die Unioniſten von Ulſter die Einladung der Regie
rung, fich an dem iriſchen Konvent zu beteiligen, unter der Be
dingung angenommen haben, daß 1. jeder Vorſchlag, der gemacht
wird, verhandelt werden kann; 2. in dem Falle, daß keine Eini
gung erzielt wird, keine der in dem Konvent beteiligten Perſonenar die Verhandlungen in irgend einer Weiſe gebunden ſei, und

3. daß den Unioniſten von Ulſter kein Plan auferlegt wird, mit
denen ihre Vertreter nicht übereinſtimmen.

Sozialiſtenverſammlung in Johannisburg
Johannisburg, 8. Juni. (Reutermeldung.) Jn einer ſozia-

iſtiſchen Verſammlung, die über die Entſendung von Delegierten
3 Stockholm verhandelte, kam es zu lärmenden Szenen.
N dem die Ruhe wiederhergeſtellt war, wurde en, das
frühere Mitglied des Volksrates Andrews nach lm zu

1
Neue Strömungen in Petersburg

London, 9. Juni. Nach dem „Reuterſchen Bureau“ wird
der „Morning Poſt“ aus Petersburg gemeldet: Es ſtand ſchon,
als Kerenski nach der Front reiſte, feſt, daß Ale x ejew von
dem Petersburger Vertreterausſchuß der Arbeiterund Soldaten der noch immer einen ungeſetzlichen Einfluß
auf die ruſſiſchen Angelegenheiten aunsübt, entlaſſen werden
würde. Durch die Einberufung eines allruſfſ i ſchen
Kongreſſes hoffte der Vertreterausſchuß, wieder die ganze

Hand zu bekommen. Trotzdem nimmt ſeine

zutreten.
geſchehen.

Die Petersburger Telegraphenagentur bohkottiert
die engliſche Preſſe

Rotterdam, 9. Juni. Nach dem „Nieuwe Rotterdam-
ſchen Courant“ weiſt der Petersburger Korreſpondent der
„Times“ in einem Telegramm vom 27. Mai darauf hin, daß
die Petersburger Telegraphenagentur unter Beaufſichtigung
der Abteilung für auswärtige Angelegenheiten des Ver-
treterausſchuſſes der Arbeiter und Soldaten die eng
liſche Preſſe mit Ausnahme der radikalen Blätter
ſyſtematiſch boykottiert.

Eine Erklärung des Petersburger Handels
und Jndufſtrietages an die Verbündeten

Petersburg, 9. Juni. Jm Verlaufe ſeiner erſten Ver
ſammlung hat der Handels und Jnduſtrietag, der kürzlich
einberufen wurde, den Wortlaut einer Erklärung an die
Verbündeten ausgearbeitet, wonach der Handel und die
Jnduſtrie Rußlands ſich vollſtändig der Notwendigkeit be
wußt ſind, daß der Krieg im Einklang mit den Verbündeten
bis zum Sieg über Deutſchland fortgeführt werden müſſe.

Ruſſiſche Zwangsanleihe
Bern, 9. Juni. Der „Lyoner Progrés“ meldet aus

Petersburg, daß der Finanzminiſter die Frage der Aus-
gabe einer Zwangsanleihe von 10 Milliarden
Rubel in Erwägung ziehe.

Ruſſiſches Kanonenfutter
Berlin, 9. Juni. Das extrem ententefreundliche „Journal

de Geneve“ ſchreibt: „Nachdem bei ruſſiſchen Truppen in Frank
reich Gärung, teilweiſe ſogar Meuterei war,Deghets Kerenski, daß alle ſtörenden Elemente erbarmungs-

los zu erſchießen ſeien. Dieſe Nachricht bedarf keines Kom
mentars. Erinnert ſei nur daran, die ruſſiſchen Truppen
bei der großen Aisne- Offenſive gleich i Hilfsvölkern als
erſte gegen die deutſchen Maſchinengewehre i wurden
und am Brimont erſchütteride Verluſte erlitten. Jn inter-
eſſarrtem Zuſammenhang mit der Meldung des Genfer Blattes
ſteht die aus zuwerläſſiger Quelle verlautete Nachricht, daß der
Munitionsminiſter Thom as anläßlich ſeines Beſuches in Ruß-
land vorſchlug, alle unzuverläſſigen Truppen an die franzöſiſ
Front zu ſchicken.“

Vier ruſſiſche Regimenter gemeuntert
London, 9. Juni. (Reuter.) Aus Petersburg wird gemeldet,

daß vier Regimenter der 7. Armee gemeutert haben. Die Rädels
e werden ſich vor einem Kriegsgericht zu verantworten
haben.

Graf Eſterhazys Programm
Budapeſt, 9. Juni. Der deſignierte Miniſterpräſident Graf

Morittz Eſterhhazy ſagte heute einem Berichterſtatter des
„Asz Eſt“ ſolgendes: Mein Standpunkt bezüglich des Wahl
rechtes iſt, daß ich die in dem Allerhöchſten Handſchreiben
ſkizgierte Wahlreform aufrichtig und ehrlich verwirklichen will.

habe für dieſen Zwerk auch die notwendigen Mittel. Uebrigens
t die Erklärung Sr. Majeſtät, welche er anläßlich der Annahme

der Huldigungsadreſſe bezüglich der Wahlreform vor dem Bürger
meiſter abgegeben hat, ſchon unter meiner politiſchen Verant
wortung ſtattgefunden. Sodann W Graf Eſterha noch
Bevor der Weltkrieg begonnen hat, hat ſich meine politiſche Rolle
in ſozialer Richtung bewegt, ſie hat während des Krieges ihre
Fortſetzung gefunden und es iſt nicht meine Abſicht, an dieſer
meiner Haltung irgendwie künftighin zu ändern. Jch halte es
für meine Pflicht ſchon mit Rückficht auf die ausgeſchiedene
Regierung, das neue Kabinett tunlichſt ſchnell zu bilden, ſo daß
meine Ernennung veröffentlicht und die Enthebung der ver
abſchiedeten Regierung vollzogen werden kann. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß ich während des Krieges ſo wenig als möglich
zu politiſieren wünſche und die Maſſe brennender Fragen mit
ehrlicher Arbeit und mittels eines einfachen Verfahrens löſen
möchte. Auch bin ich von dem ernſten Streben beſeelt, für die
Erfüllung meiner Aufgabe wirkliche Talente zu gewinnen; ich
will in demokratiſcher Richtung arbeiten, natürlich kann die
Demokratie in Ungarn nicht anders als ungwriſch ſein.

Die Geſchäftsordnungsreform im öſterreichiſchen
Parlament

Wien, 10. i. Der Sond nhauſesberiet geſtern W. über W 7
hauſes betreffend Reform der Geſchäfts ordnung

r r wurde d re des unun chgei ine ießungnommen, in der die Re erutg aufgefordert wird, die p a i

m e I r fwe Verhandlungsſprache geſetzlich zu
regeln.
Die Entlaſſung des ſpaniſchen Kabinetts angeboten

Madrid, 10. Juni. (Reuter.) Prieto hat die Ento
laſſung des Kabinetts angeboten.

Siebente Mobiliſationsanleihe in der Schweiz
Bern, 9. Juni. Der Bundesrat hat auf den Antrag des

Finanzdepartements die Aufnahme einer ſiebenten inneren
Mobiliſationsanleihe von 100 Millionen Franken be-
ſchloſſen. Die Anleihe wird von dem Kartell der ſchweizeri
ſchen Banken übernommen. Der Emiſſionskurs beträgt
96, der Uebernahmekurs 9434 Prozent. Die Anleihe iſt mit
414 Prozent verzinslich und am 30. Juni 1934 rückzahlbar,
doch kann der Bund ſich die Rückzahlung erſtmalig für den
30. Juni 1926 vorbehalten.

Redmonds Bruder gefallen

r h er Ketrenführers, iſt in der i ine allen, our iaus Amerika nach London i x

Die Durchſetzung der
volksſchullehrerſchaft mit Lehrerinnen

In dem Erlaß des Zultuaminiger vom 18. Juni 1916, h.
treffend die Durchſetzung der Vo ksſchullehrerſchaft mit Lehre,
rinnen, iſt beſtimmt worden, daß künftig an reinen Mädchen,

len etwa Zweidrittel der Stellen mit Lehrerinnen beſetzt wer.
en ſollen, daß an reinen Knabenſchulen auch für die Unterſt.fe

Lehrerinnen angeſtellt werden können und daß an gemiſchten
Schulen die Zahl der weiblichen Lehrkräfte etwa ein Drittel der
männlichen betragen ſoll. Demgemäß ſollen unter Umſtänden
neuzugründende Lehrerſtellen für Lehrerinnen eingerichtet, bereits
vorhandene Lehrerſtellen auch in Lehrerinenſtellen umgewandelt
werden können. Da in dem GErlaß hoben wird, daß damit
der Not der Zeit und einem Bedürfnis der Volksſchule Rechnung

tragen werden ſoll, kann man die Sorge verſtehen, die dieKeutſche Lehrerſchaft in einer Denkſchrift ausgeſprochen hat.

Es wird darin nachgewieſen, daß im Jahre 1911/12 in Preu-
ßen von 100 Stellen in den Städten 27,5, auf dem Lande 13,1
ſchon mit Lehrerinnen beſetzt waren. Da nun in den Städten
reine HKnaben und Mädchenſchulen die Regel ſeien, ſo werde dort
die Zahl der Lehrerinnenſtellen auf faſt 50 v. H. ſteigen, auf
dem Lande mit ſeinen vorwiegend gemiſchten Schulen auf 25
v. H. Bei voller Durchführung des Erlaſſes würden künftig vor-
handen ſein: Lehrerſtellen an den Knabenklaſſen 15 421, an den
Mädchenklaſſen 7724 und an den gemiſchten Klaſſen 23 103, zu
ſammen 46 328; Lehrerinnenſtellen bezw. 7710, 15 447 und
11 502, zuſammen 46 749. Nehme man zu den Lehrerſtellen noch
die an einklaſſigen Halbtagsſchulen, an zwei- und dreiklaſſigen
Schulen mit zwei Lehrern, ſo ergeben ſich 88 118 Lehrerſtellen.
1911 hatte Preußen 92 395 Lehrer- und 28 115 Lehrerinnenſtellen,
ſomit würden die Lehrerſtellen um 9277 fallen, die der Lehrerin-
nen um 12 634 ſteigen. An einer ſechsklaſſigen Knabenſchule wir-
ken dann künftig 1 Rektor, 2 Lehrerinnen, 3 Lehrer. Angenommen,
daß mit einer Lehrſtelle ein kirchliches Amt verbunden und daß ein
Lehrer kriegsverletzt iſt, und deshalb für gewiſſe Fächer ausſchei-
det, ſo bliebe für die unbeſchränkte lehrplanmäßige Verwendung
nur ein Lehrer noch übrig, der die Arbeitslaſt auf die Dauer zu
kragen vermöchte, zumal wenn er auch am Fortbildungsſchul-
unterricht und Jugendpflege teilnehmen ſoll, ebenſo würden an
den gemiſchten und den reinen Mädchenſchulen der Schulleiter
und der neben vier Lehrerinnen dann allein noch wirkende Lehrer
empfindlich neu belaſtet werden, auch durch Vertretung beim
häufigeren Fehlen der Lehrerinnen. Ferner werde das Vorwärts-
kommen der jüngeren, jüngſten Lehrer in Mitleidenſchaft gezogen,
denn, wenn in den nächſten Jahren mindeſtens 3000 Schulſtellen
allein in den Großſtädten für die Lehrerinnen geſchaffen würden,
ſo könnte es nur noch ſehr wenigen Lehrern gelingen, daſelbſt An
ſtellung zu finden, ihre Weiterbildung werde erſchwert und ſelbſt
wenn ein Lehrer vom Lande die Rektoratsprüfung überſtanden
hätte, erſcheine es fraglich, ob eine Stadtgemeinde ihn zum Rektor
ihrer mehrklaſſigen Schule wählen würde. Hinzu käme die Wir-
kung auf die Familie des Lehrers. Lehrerinnen würden zumeiſt
in den großen Städten in den zahlreichen höheren Schulen ange
ſtellt, den Lehrern mit ihren zahlreichen Familien blieben dieſe
Bildungs gelegenheiten verſchloſſen, und die jungen Lehrer auf
dem Lande würden vielleicht auch mangels geeigneter Familien-
wohnungen an der Gründung einer Familie ſich verhindert ſehen.
Nach alledem wird in der Denkſchrift die Befürchtung ausge-
ſprochen, daß der Erlaß das Gegenteil des Beabſichtigten erzielen
werde; die durch den Krieg geſchaffenen Lücken würden nicht
geſchloſſen werden, vielmehr werde der Erſatz der Lehrerſchaft ſich
vermindern nach Zahl und Güte, zum Vorteil anderer Berufs-
gweige, zum Nachteil des Schulweſens.

Steuern und volkswirtſchaft

Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß die
S Deutſchlands während des Krieges oder nach dem

riege nicht in der bisher durchgeführten Art angeordnet werden
können. Deutſchland braucht ergiebig fließende Stkteierquellen,
Das Wirtſchaftsleben darf nicht ſo ſchwer belaſtet werden, daß
es in ſeiner Entwicklung gehemmt wird. Nun haben wir mit
Steuern die verſchiedenſten Erfahrungen gemacht. Die wirt-
h als verderblich beurteilten Steuern, wie die Erhöhung

Brauſteuer, Zigaretten- und Zündholzſteuer haben ſchließ-
lich durchaus wohltätig gewirkt. Die Brauſteuer machte der
Hektoliter-Fagd ein Ende und ſie veranlaßte die Brauereien, miſ

ungeſunden Kreditgeberei zu brechen. Die Erhöhung der
Brauſteuer bewahrte daher die Brauereien vor Verluſten, die
weſentlich größer geweſen wären, als die Beträge der Brauſteuer
Trotz und wegen der erhöhten Brauſteuer wurde das Brauerei
weſen einträglicher als bisher.

Es ſind jedoch mit manchen Steuern auch gegenteilige Erfah
rungen gemacht worden. So wirkte der Scheckſtempel hemmend
auf den bargeldloſen Verkehr. Der Scheckſtempel mußte daher, als
dem bargeldloſen Verkehr größere Ausdehnung gegeben werden
mußte, e werden. Die mannigfaltigen Erfahrungen
mit den volkswirtſchaftlichen Wirkungen der Steuern geben die
Grundlagen ab, auf denen volkswirtſchaftlich geſunde Steuern
aufgebaut werden können. Beſonders treffliche Lehren hat in
dieſer Hinſicht die Kriegswirtſchaft gebracht. Sie nötigte die
Behörden zu einem Verteilungsſhſtem, bei dem gewiſſe ver
teuernde Einflüſſe des freien Verkehrs ausgeſchaltet wurden.
Der Kriegszwang, jede Ware ſo ſchnell als möglich von der Er-
zeugungsſtätte an den Verbraucher zu bringen ung alle unnützen
Zwiſchenverdiener auszuſchalten, zeigt den Weg, auf dem volks-
wirtſchaftlich geſunde Steuern, ohne den Verkehr erheblich zu
belaſten, werden können. Es ift verſtändlich, daß in
erſter Linie der Ruf nach Monopolen erſchallt. Trotzdem brauchen
es nicht gleich Monopole zu ſein, die neue oder ergiebigere
Steuerquellen erſchließen, ohne den Verbrauch weſentlich zu ver-
teuern. Monopole haben Vorteile und Nachteile. Es bleiben
auch ſonſt noch Mittel und Wage genng, um ſtewerliche Bedürf-
niſſe zu befriedigen.

CLetzte Telegramme
Radoslawow in Wien

Wien, 10. Juni. Der bulgariſche Miniſterpräſiden
Rdoslawow iſt heute aus Berlin zu kurzem Aufent:
halt hier eingetroffen.

Hungersnot in Finnland
Stockholm, 10. Juni, „Svenska Dagbladet“ meldet au

Haparanda, in dem nördlichen Finnland herrſche die wahrſtt
Hungersnot. Die Getreidevorräte ſeien aufgebraucht. Du
ärmere Vevölkerung habe in mehreren Orten ſchon damit be
gonnen, Mehl aus Rinde zum Brotbacken zu verwenden.

r Unglück im Artilleriepark von Monche
ern, 10. Juni. „Nouvelliſte de Lhon“ zufolge wurde

geſtern nachmittag im Artilleriepark von Monche der Lagerraum
vollſtändig zerſtört. Vier Soldaten wurden getötet und ein
große Anzahl Arbeiter ſchwer verwundet.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
en die eitung der Halleſchen Zeitung“
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